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Amtlicher Tei
Bekanntmachung.

Behufs Herstellung einer Bcrbindungs
Leitung der Reservoire Platterstraße —Dotzheim
tw Distrikt Landgraben werden die von diesem
Distrikt nach der Wellritzmühle führenden Feld¬
wege für Fuhrwerk für die Dauer der Arbeit ge-
tterrt.

Wiesbaden, den 17. November 1908.
^5002. Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan über die Abänderuna der

Ostscite der Preenstraße zwischen Kruse- und Georg
August-Straße (Abänderung des Planes 1901,33)
hat die Zustimmung der Ortspolizeibehörde erhalten
und wird nunmehr im Rathaus, I. Obergeschoß,
Zimmer Nr. 38 a innerhalb der Dienststunden zu
Hermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom2. Juli
1875, bctr. die Anlegung und Veränderung von
Straßen rc., mit dem Bemerken hierdurch bekannt
Sacht, daß Einwendungen gegen die,en Planrhalb einer Ausschlußfrist von 4 Wochen beim
Magistrats chr if t l i ch anzubringen sind. Düse
Frist beginnt am 23. ds. Mts. und endigt mit Ab-
>aus des 21. Dezember 1908.

Wiesbaden,  den 19. November 1908.
15442 Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch. An  st alt.

Trinksertige Säugliugsmilch die Tagespor.
Hon für 22 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mntter auf das Attest jedes Arztes
jn Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik. Helenen-

straße 19,
2. in der Augenheilanstalt für Arme. Kapel¬

lenstraße 42,
3. rm ChristlichenHospiz, Oranienstratze 53,
4. in der Drogerie Bernstein, Wellritzstr. 39,
5. in der Drogerie Lilie , Moritzstratze 12,
8. in der Drogerie Müller, Bismarckring 31,
7. in der Drogerie Portzehl, Rheinstraße 55,
8. in dem Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr. 24,
9. in der Kcfffeehalle, Marktftraße 13,

10. in der Krippe, Gustav Adolfstratze 20/22,
11. in der Paulinenstistung, Schiersteinerstr. 31,
12. in dem Stadt . Krankenhaus, Schwalbacher-

straße 38,
13. in dem Städt . Schlachthaus, Schlachthaus¬

straße 24 und
14. in dem Wöchnerinnen-Asyl, Schöne Aus¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des At»

testes dort zu machen.
Uneutgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
Marktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u
Samstags, nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei de:
Säuglingsmilchanstalt, Schlachthausstr. 24, frei
ins Haus geliefert, und zwar:

Nr. I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche; Nr . H der Mischung zum Preise
von 12 Pfg. für die Flasche; Nr. III der Mi-
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr. IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden, den 9. September 1908. 14948
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Betr.: Abänderung der §•§ 4, 5, 6, 7 und
»derAkzifeordnung hiesiger Stadt.
, Die §§ 4 und 6 der Akziseordnung vom 30.
Lllli 1892 erhalten folgende Fassung.

_ § 4.
öur die Einfuhr der im Akzisetarif hiesiger

-tadt aufyeführten Gegenstände von außerhalb
,e§ Stadtberings sind folgende Stratzenzüge zu
'enntzgn:
i 'L^ Uc  Akziseabfertigungsstelle Neugasse 6a.

Einzerstraße : Frankfurterstratze , Friedrich-
straße Neugasse.

, Frankfurterstratze: Friedrichstratze, Neugassc.
ä' riwrstadterstraße: Frankfurterstraße , Fried-

richstraße, Neugaffe.
- Bingertstratze: Parkstrahe , sodann a) für

«.ransportanten zu Fuß : Kurhausplatz , Wil¬
helmstraße, Friedrichstraße , Neugasse; b) für
»Uhrwerke: Paulinenstratze , Biecstadterstrahe

. Frankfurterstratze, Friedrichstratze, Neugasse.
- « mmerrbergerftraße: Wilhelmstratze, FriÄ-

8 Äd ?aße, Neugasse.
- Gelsbergstraße: Taunusstraße , Wilhelm-

7 Friedrichstraße , Neugasse.
-Matterstraße : Schwalbacherstratze, Friedrich-

8 str- tzr. Neugasse. -
oder Aarstraße : Seerabenstratze , Se-

hffnplatz, Bismarckring, Bleichstraße, Schwal-
9 ?̂?^ stratze, Friedrichstraße, Neugaffe.
' ^ tzhermerstraße: Schwalbacherstratze, 7Fried-

tv. Neugaffe.
' M ^ steinerstraße: Wörthstoaße, Dotzheimer-

Schwalbacherstratze, Friedrichstraße,
st. LjUSafle.

l,„^ Arrstraße : Rondel über den Verdin-
rinch der Moritzstratze, Moritzstratze,

!8. » A °ffe. Friedrichstraße/Neugaffe.
„Jl ‘'’f Vorführung der aus der Stadt

» EU und der aus Freilagern der
kommenden oder in der Stadt prddu-

Tarif aufgcführten Gegenstände
'"unge,, ^ weiter unten folgenden Beftim-

mit der Eisenbahn  hier ein-
find wn Tarif genannten Gegenstände

« . ve, der Akziseabfertigungsstelle desjeni¬

gen Bahnhofs vorzuführen , bei welchem das
Gut ankommt (Hauptbahnhof , Wiesbaden
Süd , Wiesbaden West). Alle übrigen Stratzen
zur Akziseabfertigungsstelle Neugaffe 6a sind
für die von außen kommenden im Tarif

aufgeführten Gegenstände verboten.
Die unter staatlicher Zollkontrolle hier ein

gehenden im Tarif genannten Gegenstände
müssen ohne Transportunterbrechung nach
erfolgter Zollabfertigung der an dem betr.
Eingangsbahnhofe errichteten Akzifeabferti-
gungsstelle vorgeführt werden.

Für die Abfertigung der mit der Post
hier eingehenden im Tarif genannten Gegen¬
stände ist das mit der Reichspostverwaltung
vereinbarte Verfahren maßgebend.

B. Zur Akziseabfertigungsstelle in dem städtischen
Schlachthof.

Für die Einfuhr des von außen kommenden
frischen Fleisches in den städtischen Schlachthof
sind folgende Straßenzüge zu benutzen:

1. Mainzerstraße : bis in die Höhe des städtischen
Schlachthoses, dann über den Verbindungsweg
nach dem nördl . Eingangstor zum Schlacht¬
hofe.

2. Frankfurterstraße : Verbindungsweg von der
Frankfurterstraße an der Scheben'schen Gärt¬
nerei nach dem Schlachthof, solange er nicht
feldpolizeilich gesperrt ist, oder Lessingstraße,
Mainzerstraße , Kaiser Wilhelmring , Schlacht¬
hausstraße.

3. Bierstadterstraße : Alwinenstraße , Solms¬
straße, Humboldtstraße, Beethovenstrkiße,
Frankfurterstratze 'Lessingstraße, Mainzer-
straße, Kaiser Wilhelm-Ring , Schlachthaus-
strahe.

4. Sonnenbergerstraße : Wilhelmstraße , Kaiser¬
straße, Kaiser Wilhelm-Ring , Schlachthaus-
stratze.

6. Biugertstraße : Parkstraße , Paulinenstratze,
Bierstadterstraße , Frankfurterstraße , Main-
zerstratze, Kaiser Wilhelm-Ring , Schlacht-
hausstrahe.

6. Geisbergstraße : Taunusstraße , Wilhelmstratze
Kaiserstraße, Kaiser Wilhelm -Ring , Schlacht¬
hausstraße.

7. Platterstraße : Schwalbacherstraße, Oranien¬
stratze, Kaiser Friedrich-Ring , Kaiser Wil¬
helm-Ring , Schlachthausstraße.

8. Lahn- oder Aarstraße : Seerabenstraße , Se-
dairplatz, Bismarck-Ring , Kaiser ' Friedrich-
Ring, Kaiser Wilhelm-Ring , Schlachthausstr.

9. Dotzheimevstratze: Kaiser Fritzdrichring, Kai¬
ser Wilhelm-Ring , Schlachthausstraße.

10. Schiersteinerstratze: Niederwakdstratze, Kaiser
Friedrichring , Kaiser Wilhelmring , Schlacht-
hausstratze.

11. Biobricherstrahe: Rondel, Adolfsallec, Kaiser
Wilhelm-Ring , Schlachthausstratze. t

Sämtliches mit der Eisenbahn hier ein¬
gehendes frisches Fleisch ist der am Eingangs¬
bahnhofe errichteten Akziseabfertigungsstelle
vorzuführen.

Alle übrigen Straßen zur Akziseabferti¬
gungsstelle in dem städtischen Schlachthof sind

für das von außen kommende frische Fleisch
verboten.

_ 8 ö.
Für das Akziseamt (Hauptverwaltung ) und die

Akzifeabfertigungsstellen wird die Geschäftszeit
festgesetzt, wie folgt:
1. Für die Hauptverwaltung (Hauptkaffe, Regi¬

stratur und Buchhalterei) von 8 Uhr vormit¬
tags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 bis
6 Uhr nachmittags.

2. Für die Akziseabfertigungsstelle Neugasse 6a
a) in den Monaten Januar , Februar , März,

Oktober, November und Dezember vor¬
mittags von 7 bis abends 7 Uhr;

b) in den Monaten April und September
vormittags von 6 bis abends 7 Uhr;

c) in den Monaten Mai , Juni , Juli und
Augufk vormittags von 5 bis abends 7
Uhr.

Jn besonders dringenden Fällen werden
auch Abfertigungen von 7 bis 11 Uhr abd.
-vorgenommen.

3. Für die Abfertigung bei den Abfertigungs¬
stellen am Bahnhof „Wiesbaden Süd " und
am Bahnhof „Wiesbaden West" gelten

die für die Güterabfertigung der Königlichen
Eisenbahnverwaltung festgesetzten Menst-
stunden.

4. Die Akziseabfertigungsstelle Im Hauptperso¬
nenbahnhofe fertigt akzisepflichttge Gegen¬
stände vom Eintreffen des ersten bis zum
Eintreffen des letzten Eisenbahnzuges im
Hauptbahnhofe ab.

An Sonn - und Feiertagen werden in der
Regel nur ganz dringende Akziseabfertigun¬
gen und zwar mit Ausschluß der Zeit des öf¬
fentlichen Gottesdienstes zugelasseii.

Transporte akziscpflichtiger Gegenstände,
welche außerhalb der Geschäftszeit bei der
Akziseabfertigungsstelle in der Ncugasse 6a
eintrcffen , müssen dort ohne Ab- und Zuladen
zur Seite gestellt oder in das städtische Nic-
oerlagelokal dortselbst verbracht werden , um
bei Beginn der Geschäftszeiten ihre Abfer¬
tigung der Reihenfolge nach Zu erwarten.
§§• 6, 7 und 8 fallen aus . 15000

Vorstehende Bestimmungen treten mit . dem
Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden, den 12. August 1908.
Der Magistrat.

Vorstehende vom Bezirksausschuß hier am '7.
September 1908 und von dem Herrn Oberpräsi¬
denten zu Kassel am 7. Nevember 1008 gench-
nrigteAbänderung zur Akziseordnnng wird hier¬
mit zur öfscntlichcu Kenntnis . gebracht. . ■

Wiesbaden, den 17. November 1S)08.
Magistrat.

Bekanntmachung.
Laut Magistratsbeschluß führt die Thomae-

straße jetzt bis zur Jdsteinerstratze, es heißt also
nur die Straße nördlich der Anlagenzunge „Ros¬
selstraße."

Wiesbaden, den 20. November 1908.
Städtisches Straffenbauamt . 15016

Die Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zn

Wiesbaden
waren nach den Ermittelungendes Akziseamtes vom
14. November bis einscht. 20. November 1908 folgende
I . D i e h in a r kt.
Schlachtgewicht.)
OchsenI. Q . . «

n . „ '
Kühe I. . , .

* f
Schweine 4 , |>
Mast-Kälber ° }
Land- , . « «
Hammel. . , J
II . Fruch t m a rk t.
Hafer, alt . . j

„ neu . . .
Stroh . . i
Heu . .
III . Vi ktualienmarkt.
Eßbutter
Kochbutter.
Trinkeier . j
srischc Ner
Kalk-Eier .
Handkäse .
Fabrikkäse.
Eßkartoffeln neue

Neue Kartoffeln. ,
Zwiebeln . , j
Zwiebeln . , t
Knoblauch ,
Erdkoblrabi. ,
Note Rüben . ,
Weiße , > ,
Gelbe „ ,
K!. gelbe Itübcn . }
Rettich . * ;
Treibrettich. «
Radieschen ,
Spargel . . {
Suvpensrargel . ,
Schwarzwurzel $ {
Meerrettich. , ,
Petersilie . J ,
Lauch . { J
Sellerie | * 4
Kohlrabi j jj ,
Feldgurken . ,
Treibgurken j  ;
Einmachgurken 2 ;
Kürbis . J {
Tomaten . . ,
Grüne dicke Bohnen ,
„ Stg .-Bohncn . .
„ Buschbohnen . I
„ Prinzeßbodnen ,
„ Erbsen mit Schale.
„ n vhne tt ,

Zuckerschoten . ;
Weißkraut , .
Weißkraut . , >

Rotkraut

Wirsing . . .
Blumenkohl(hiesiger) .

(ausländ.) . ^
2iosenkohl . ; j
Grün-Kohl . •
Romisch-Kohl J
Kopf-Salat « «
Endivien > * *
Spinat . , ,
Sauerampfer , ,
Lattich-Salat . j
Fe.dsalat . . ,
»reffe . , .
Artischocke , ,
Rhabarber . .
Eßäpfcl . . .
Kochäpfel . ' .
Eßbirnen J J ;
Kochbirncn J
Quitten . , t
Zwetschcn . .
Kirschen . .

„ Rhein . . .

50

N. Pr . H. Pr
M. Ps. M. Pf.

kg  78 - 80 -
. 76-
« 74-
„ 63-
„ 139

186
152
156

kg

78 -
76 -
65 —

141
196
160
160

100 kg - -
100 , 1460 1610

„ , 4 80 5 40
, „ 0 50 7 40

kg.

1 kg
1 «
1 St.

! :
100,

100 kg
1 »
1 w
50 ,
1
1 »
1
1
1
1 i
IGbd.
1 St.
IGbd
1 „
1 kg
1
1
1
1
1
1 u
1 .
1 »
1 »

100  „
1 kg
1 „
1
1 »
1 .
1 ..
1 „
1 .
1 «
50 kg
1 ?1 St.
1 kg

2 GO
2 40
-11
-8
-7
ho¬
ch-
5 50

- 7

850
-20
—80
-16
— 13
-20
-14
— 4
— 6

290
250

— 14
— 11
- 8
7 —
5 —
6 —

— 8

10 -r -
— 20
— 16
-24
— 16
— 5
-10

-4 — 5

St.
kg
St.

-50
-20
-40
— 3
— 8
- 4

-54
— 25
-46
— 4
— 10
— 6

-14 — 16

St. — 20 —

tt
n
n
it

st;
St.
kg

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1 „
1 ^1 St.
1 kg
1 ,
1 .
1
1 ,,
1 ,
1 ,
1 ..
1 „

12
20
16
20
12

«50
•54

■ 6
■ 8
-30
■20

■70
•60

■30
-16
-20
-20
-40

■20
•25
-24
-30
■18

' 60
■64

■10
-10
•34
30

•80
■70

•50
• 30
-60
-30
■50

Heidelbeeren { j J
Preiselbeeren , , [
Gartenerdbeeren. jj ,
Walderdbeeren . . ,

F ' l chm
Aal lebend . . .
H-cht „ . . :
Karpfen „ , , J
Schleien „ ! , ,
Barsche „ \ »
Bachforellen lebend , .
Backfische „ \ .
Hummer „ . ,
Krebse „ . ;
Schellfische , ; {
Bpatschellfische . J ,
Kabeljau .

„ (Stockfisch(gewässert)
Salm . . » k
Seehecht << ,
Zander . . . »
Lachsforellen , .
Seeweißlinge(Merlans) .
Blaufelchen . . ,
Heilbutt « i * *
Steinbutt . i .
Schollen : . , .
Seezunge . . . ^
Ztotzunge(Limandcs) j
Grüner Hering . j J
Hering gesalzen .

N. Pr. H.
M. Pf. M. Pf-

Jkg - -

arkt.
l kg
1 ,
1 .
1 .
1 ,
l -

!:
i .
i ,
i »
i .
i „
i ..

):
I kg

II

1:
1 St.

2 40
280
240
3-
1 —
8 -

-50
6 50
4-

-50
-40
— 50
-56
3-

—80
160
3 80

-60
249
160
1 80
-80

3-
120

360
3 —
3-
8 60
2 —

10-
-60
7-
8 -
120

-70
120

-80
10-
140
3 —
4-
1 -
320
2 40
3 -
140
5 —
160

-5 - 15
V.

Gans
Gans . t
Truthahn
Truthuhn .
Ente . j
Hahn . ,
Huhn . k
Masthuhn .
Perlhuhn .
Kapaunen . ,
Taube . ;
Feldhuhn, alt .

,, jung .
Haselhühner k
Birkhühner. .
Schneehühner .
Fasanen . «
Wildenten , ;
Schnepfen ^ |
Halen . ■
Neh-Nücken 1

, Keule . 1
, Borderblk.

Hirsch-Rücken .
„ Keule ^
„ Bocderblätter

Wildschwein .
Wildragout .

Wil ».eflügel  und
tLadenxrelse.)

0,5 kg — 85 - 90
i
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

9-
7-
3 80
140
230
6 -
260
250

-80
1 -
170

10-
8 -
4 50
180
280
7-
3-
3 50

710
190

St . -

4-
3-
450
450

10 -
7-
150
240
2 40
150

4 50

14-
8 -
2 -
2 60
260

1 70

1 - 120

Fleisch (Ladenpreise.)
Ochsenfleisch von der Keule. 1 kg 160

„ Bauchfleisch
Kuh- oder Nindflejsch.
Schivelnefleisch , ;
Kalbfleisch _

ammelfleisch { * ;
ichaffleisch. . « .

Dörrflnsch . S • <
Solpcrfleisch J , ,
Schinken, roh I . ,
Schinken geräuchert } i
Schinken gekocht(Ausschn.) .
Speck geräuchert . ' .
Schiveineschmalz.
Ricrcnsett . . .. )
Schwanenmagen frisch .

geräuchert
Bratwurst . . . .E leischwurst. ,wer- u. Blutwurst frisch .

, » » geräuchert

1
1
1
1
1
1
1
1

140
120
140
150
150
120
160
160

1 kg 250
1 . 250
1
1
1

4-
160
140

1 , - 80
1 , 180
1 , 2 -
i1 :

160
160

1 _ - 96
1 „ 160

180
150
140
170
180
180
140
180
180
2 70
2 70
4 80
180
160
1-
2 —
2 20
180
180
120
180

VII . Getreide , Mehl  u . Br ot  rc.
a) Großhandelspreise.

i . 100 kg 20—Weizen
Roggen . ,
Gerste . ,
Erbsenz. Koch. »

peisebohnen
Linsen neue J
Weizenmehl Nr. 0

« Nr. I
.. Nr. II

Roggenmehl No. 0
„ No. I

b) Ladenpreise:

17-
1950
38-
28-
36-
32—
31-
30 —
28 50
26  —

Pflaume » .
4 •

1 kg _ Spcisebohnen » , , 1 » - 44
Mirabellen
Neiue' laudcn

• - 1 „
1 ,

— — Linse» , neu . , .
Weizenmehl zur Speiseberest.^

1 kg - 48
1 , — 38

Pfirsiche . 1 „ Jtoggenmchl , , 1 , - 36
Aprikosen .
7ip elsinen
Ananas

* f • 1 »
1 St.

— —— Gerstengraupc . . ,
Gcrsteiiarütze . . ,

1 „ — 36
1 .. — 40*

1 kg zz ~ n Buchweizengrütze . . 1 , - 56
Zitronen . 1 St. - 7 - 8 Halergrütze . j . 1 . - 60
Dtcloiicil . 1 kg

1 St.
1 St.

— 60 — 80 Hasersiocken . . t 1 , — 60
Ko ko:nässe
Bananen

H«
— 10 — 12

Java -Reis mittl . . t
Java Kaffee „ roh . .

1 „ — 48
1 , 2-

Feigen . t * 1 kg -_ ■— —r- „ gelb. gebr. . I « 3-
Datteln . J 0 1 „ — — Sve,se,alz

Schwarzbrot (Laugbrot)
1 kg - 22

Kastanie» . , J ] 1 .. -24 — 36 0,5 „ - 16
Wallnüsse . 1 , -50 — 60 ff ff 4 1 Laib — 48
Haselnüsse . . .

"
1 .. — 64 — 80 „ Stuudbrot 0,5 kg — 16

Weintrauben (rlicinische) I « — 44 -50 , „ 1 Laib — 48
(südländisch«:) 1 „ -50 — 70 Weißbrot , ein Waffcrweck — 3

Stachelbeeren 1 „ — — „ ein Rtilchbrot - 3
Ichglinisveet eil . . 1 „ — — — Wiesbaden . 20 . November 1908.
Himbeere» . . 1 . 1 „ — -— — Städt . rv ' .,z

21  —
18-
2050
44-
30-
45-
33-
32-
31 —
2950
27 —

-64
—50
— 80
—48
—40
-70
—64
— 62
—64
-64
-70
3 —
3 60

—26
— 18
—52
— 18
— 52
— 3
— 3
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Nr . 274 . Samstag » den 21. November !968 . 23 . Jahrgang.

Enterbt.
Kriminal-Roman von Richard Dallas^

(Schluß.)
Ich durchschritt das Zimmer Und trat neben das

Bett ; Littell folgte mir . Am Fenster unterhielten sich der Arzt
und eine Pflegerin mit leiser Stimme , unterbrachen aber ihr
Gespräch, als ich fragend zu ihnen hinübersah ; der Arzt kam auf
mich zu.

Wenn Sie ihm noch etwas zu sagen wünschen, ineinte er, so
würde es gut sein, wenn Sie es sogleich täten ; er wird 's nicht
mehr lange machen. Ich hatte jedoch nichts zu sagen, loegen dessen
c§  sich verlohnt hätte, die Ruhe des Sterbenden zu stören und
Wartete schweigend das Ende ab, als Winters die Äugen auf¬
schlug, sie verwirrt durch das Zimmer gleiten ließ und endlich
auf mich heftete. Ich beugte .mich über ihn.

Erkennen Sie mich? fragte ich, und mit kaum hörbarer
Stimme flüsterte er : Ja.

Kann ich noch irgend etwas für Sie tun ? fuhr ich fort.
Seine Lippen bewegten sich, und ich glaubte , den Namen Littell
unterscheiden zu können. Ich sah Littell an . Er stand am Fuß
des Bettes , seine Haltung war straff , sein bleiches Gesicht trug
einen Ausdruck, der bei einem starken Manne aus Schmerz deutet.
Er sah mich nicht an ; seine Augen waren unverwandt auf das
Bett gerichtet; in diesem Zimmer war für ihn einzig und allein
Winters vorhanden . Ich berührte ihn am Arm.

Er wünscht Sie zu sprechen, sagte ich.
Er schien meine Worte nicht zu verstehen, bis ich sie ihm wie¬

derholte ; dann trat er dicht an Winters ' Seite und sagte sehr
langsam und deutlich: Ich bin Littell ; wünschen Sie mich zu
sprechen?

Beim Klange seiner Stimme sah Winters ihm ins Gesicht;
er lächelte, als er ihn erkannte und sprach mühsam:

Ich möchte Ihnen dafür danken, . daß Sie mich verteidigt
haben, und Ihnen sagen/ daß ich nicht schuldig bin.

Ich weiß es, antwortete Littell heiser ; ich habe es stets ge¬
wußt . Dann fügte er nach kurzem Kampfe mit sich selbst hinzu
mit einer Stimme , die sanft und zärtlich klang wie die einer
Frau : Ihnen ist unrecht geschehen, und Sie haben gelitten , aber
Sie haben es tapfer ertragen , und nun ist es vorüber.

Als Wrnters diese Worte hörte, verklärte sich sein Antlitz;
er richtete sich in seinen Kissen halb auf und streckte, zu dem Spre¬
chenden gewandt , beide Hände mit einer schwachen Gebärde der
Dankbarkeit aus . Littell ergriff sie und sank in die Knie, so daß
sein Gesicht das des Sterbenden berührte . Ich stand mit gesenktem
Haupte da, und so erwarteten wir das Ende. Nach einer Weile
erhob sich Littell , löste sanft die Hände, die sich um die seinen ge¬
schlungen hatten , legte sie leise nieder , strich dann mit einer leichten
Bewegung, in der sich eine unendlich rührende Bitte um Verzei¬
hung aussprach, das schöne Haar zurück, das über Winters ' feuchte
Stirn herabhing , und stand mit gesenkten Blicken vor der stillen
Gestalt . Winters war tot , aber auf seinem knabenhaften Gesicht
lag jetzt ein Ausdruck der Seligkeit und des Friedens , und Littell
war es vergönnt gewesen, dies zu erreichen.

Ich wandte mich ab — es gab nichts mehr für mich zu tun,—
und ließ Littell mit dem Toten und seinen Gedanken allein . Als
ich an Mtles vorüberkam , hielt er mich an.

Was habe ich jetzt zu tun , Herr Ässessor? fragte er.

(Nachdruck verboten .? 1
Nichts, erwiderte ich, überlassen Sie ihn mir , Er zögerte,

bevor er abermals fragte:
Beabsichtigen Sie es ihm zu sagen?.
Ja , entgegnete ich.
Wann ? fragte er weiter.
Sofort , erwiderte ich, ich brauche Sie nicht dazu. Er griff an.

seinen Hut und ging.
Ich blickte mich um . Littell stand nahe an dem Bett.
Wir wollen den Wagen nehmen und nach dem Klub fahren),

sagte ich, wenn Sie bereit sind.
In Erwiderung auf meinen fast befehlshaberischen Ton hob

er mit hochmütiger Gebärde den Kopf.
Ich stehe Ihnen jetzt zu Diensten , versetzte er kalt und folgtck

mir festen Schrittes zum Wagen.
Bei der Ankunft im Klub ging ich zuerst ins Haus , wählte

ein unbenutztes Zimmer und nötigte ihn einzutreten . Ohne sich,
umzusehen oder irgendwelche Verwunderung zu verraten , schritt
er zu einem Tische, läutete nach einem Kellner und ließ sich in
einen Stuhl sinken. Es war sein gewöhnliches Verhalten im Klub,
Ich konnte keine Veränderung an ihm wahrnehmen.

Ich möchte etwas trinken , sagte er , Wollen Sie mir Gesell¬
schaft leisten?

Nein, antwortete ich kurz.
Wie es Ihnen beliebt, entgegnete er und bestellte dann bei

dem Kellner, der inzwischen erschienen war , einen Kognak.
Während er auf das Getränk wartete , trommelte er nach¬

lässig auf dem Tische, und ich lehnte am Kamin und suchte seine
Unerschütterlichkeit nachzuahmen. Meine Sympathie , meine Zu¬
neigung für Littell waren verflogen, und cs war ein harter , un¬
beugsamer -Mann , der ihn anblickte und auf den Augenblick war¬
tete, in dem er sprechen konnte.

Als der Kognak gebracht worden war , füllte Littell ein Glas
damit und schloß dann sorgfältig die Tür hinter dem Kellner, da¬
mit wir ungestört blieben . Dann lehnte er sich mit seinem
Rücken gegen die Tür , und wir blickten uns gegenseitig fest ins
Gesicht. Wir verstanden einander.

Was haben Sie mir zu sagen ? fragte er.
Es war nichts an ihm wahrzunehmen , was auf ein Aus¬

weichen seinerseits schließen ließ. Ich ging dicht an ihn heran.
Daß Sie Artur White ermordet haben, erwiderte ich.
Sie sind von Sinnen ! rief er.
Ich habe die Wahrheit gesprochen, versetzte ich strengen Tones,

und Sie wissen dies.
Ihre Beweise! entgegnete er.
Hier sind sie, antwortete ich und reichte ihm MileS' Bericht

hin ; Sie können das Schriftstück haben ; c.s wird Ihnen zeigen,
daß es keine Rettung mehr für Sie gibt.

Er schien zu überlegen ; daun streckte er langsam , zögernd,
wie jemand , der einen schweren Entschluß faßt , seine Hand aus
und nahm den Bericht an sich; dabei begegneten sich unsere Hände,
und bei der Berührung überzog jähe Röte sein Antlitz, während
ich blaß wurde und zitterte . Mit einem Male hielt er mir seine
Hand hin , und ich ergriff sic.
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mi)einpfal 3, 1. ftotfUtenbeit bcS KSecbanbeS bet  pfälzische, , Arcruen-
beieine ein £ >ip[om für  Anerkennung wertvoller Stiftungen auf
forstwirtschaftlichem Gebiet betrieben.  Es ist nicht uninteressant,
darauf hinzüweisen, daß die erfolgreiche Land Wirt kn seit vielen
Jahren an leitenbet (Stelle in bet  Frauenbewegung steht und
auch eine geschickte Pflanzerin ist, die es durch ihre unermüd¬
liche Arbeit fertig brachte, in der Pfalz bis in die kleinsten Orte
hinein Frauenvereine zu organisieren . Diese Vereine abbeiten
zugleich praktisch durch Wander -Kochkurse, Hauswirtschaft , Land¬
wirtschaft etc., verlieren aber dabei niemals die ideellen Ziele aus
den Augen und bekunden durch die von ihnen veranstalteten Vor¬
träge , das; sie auf einem erfreulichen fortschrittlichen Boden stehen.

iT| Das Uhrmachergewerbe als Frauenberuf scheint sich all¬
mählich einzubürgern . Kürzlich hat in einer Sitzung der Berliner
Deputation für die städtischen Fach- und Fortbildungsschulen die
Beratung über einen Antrag behufs Zulassung weiblicher Uhr¬
macherlehrlinge zu den Handwerksschulen stattgefunden . Das
Gesuch wurde freundlich ausgenommen ; jedoch zunächst beschlossen,
genaue Erhebungen über die weiblichen Uhrmacherlehrlinge zu
veranstalten.

□ Mutterschutz. In erfreulicher Weise arbeiten jetzt in den
verschiedensten Städten die Ortsgruppen des Bundes für Mutter¬
schutz. Kürzlich hat die vor zwei Jahren gegründete Breslauer
Ortsgruppe einen kurzen Bericht veröffentlicht, aus dem hervor¬
geht, daß sie in iy^  Jahren 168 Hilfsbedürftigen , darunter 141
unverehelichten Muttern , Beistand und Unterstützung gewährt
hat . Der Bund hat es als notwendig erkannt , auch in Breslau
an die Idee eines Säuglings - und Mütterheims heranzugehen
und hofft, in kurzer Zeit genügend Interesse für seine Pläne zu
finden , um an deren Verwirklichung gehen zu können.

Q Erwerbstätige Frauen in Amerika. Die in diesem Jahre
erfolgte Berufszählung in den Vereinigten Staaten hat ergeben,
dah von den Frauen , die das 16. Lebensjahr überschritten hatten,
6 007 069 ihren Lebensunterhalt sich selbst verdienen . Von diesen
6 Millionen waren nur ca. 100 000 verheiratet . Unter den von
Frauen ausgeübten Berufen sind alle möglichen vorhanden . 185
sind als Hufschmiede tätig , 45 als Lokomotivführer und Heizer.
10 als Eisenbahngepäckträger, 15 als Lotsen usw. Es ist inter¬
essant, die Zunahme seit der letzten Berufszählung von 1900 zu
verfolgen . Da ist nun auffallenderweise prozentual am stärksten
der Beruf der Rechtsanwälte gestiegen, nämlich um 385,5 Prozent.
Demnächst haben am meisten zugenommen die Berufe der Steno¬
graphinnen um 305,9 Prozent und Architektinnen um 217 Pro¬
zent . Bibliothekarinnen und Geistliche haben 197 Prozent Zu¬
nahme zu verzeichnen. Dagegen ist der Beruf , der uns als ein
hervorragend weiblicher erscheint, nämlich der der Dienstmädchen,
nur um 6 Prozent gestiegen, ebenso hat der Beruf der Schnei¬
derinnen nur 1 Prozent Zunahme zu verzeichnen.

s7s Frauen als Gerichtsärzte sollen nunmehr in Rußland zu¬
gelassen werden. Der Posten der Gerichtsärzte ist mühsam und
verantwortungsvoll ; es finden sich nicht viel männliche Bewerber
darum . Und so ist es zu erklären , daß der Medizinische Rat , der
als eine überaus konservative, rückständige Korporation gilt , nun¬
mehr erklärt hat , daß Frauen zur ärztlichen Gerichtsexpertise
und zu geheimen ärztlichen Gerichtsverhören zugelassen werden
sollen.

T ) Eine weibliche Gefängnisdirektorin gibt es in der Schweiz.
Das seltsame ist, daß sie nicht etwa einem Frauengefängnis , son¬
dern einem allerdings kleinen Männergefängnis , das etwa 20 In¬
sassen zählt , vorsteht, und daß sie ohne jede männliche Hilfe die
Sträflinge im Zaum hält . Sie erlangte ihre Stellung als Nach¬
folgerin ihres Mannes , der vor einigen Jahren starb.

□ Männervercine für Frauenstimmrecht entstehen jetzt in
den verschiedensten Ländern . England ist vorangegangen, Holland
folgte nach, und nun hören wir noch von ähnlichen Organisationen
in Ungarn , Australien und den Vereinigten Staaten . Dies läßt
erhoffen, daß binnen kurzem Mann und Frau Seite an Seite
für politische Freiheit und Gerechtigkeit kämpfen werden,

Die Krau im Kurland.
fsij Ueber die Wertschätzung gebildeter Frauen in China hat

ein chinesischerRedakteur bemerkenswerte Berichte veröffentlicht.
Er erzählt von der fortschreitenden Frauenbildung in China , die
auch in zahlreichen Frauenzeitschriften zum Ausdruck gelangt , von
den rasch sich vermehrenden Mädchenschulen und Hochschulenfür
Frauen . Schon wenden sich zahlreiche Chinesinnen ernsten Stu¬
dien ' zu, und nach der Aussage dieses Gewährsmannes stehen die
Studentinnen bei der Männerwelt hoch im Ansehen, werden sie
besonders zahlreich zur Ehe begehrt.

[T| Frauen für die englischen Kolonien werden gegenwärtig
in zwei eigenen Landwirtschaftlichen und Gartenbau -Schulen
ausgebildet . Noch herrscht aber in den englischen Kolonien ein
großer Frauenmangel , während ja in England selbst ein beäng¬
stigender Ueberschuß vorhanden ist. Durch systematische Vorbil¬
dung tüchtiger und geeigneter Frauen hofft man nun , einen ge-
lügenden Stab von Kolonistinnen heranzubilden.

□ Der Kampf um die Frauenbewegung in Japan scheint
nach den zu uns gelangenden Berichten aus japanischen Blättern
ganz dieselben Phasen durchzumachen, die er in Europa zu be¬
stehen hatte . Es ist noch nicht allzu lange her, daß wir genau die-

’ selben Argumente ständig gu hören bekämen, mit denen jetzt die
Japaner die Fortschritte der Frauen zu heininen suchen. Es ist
dieselbe falsche Ritterlichkeit , die uns noch aus mancher veral¬
teten Schrift Europas , ja aus mancher neu erscheinenden ent¬
gegentritt , wenn z. B . ein Hochschulprofessorin Tokio gegen die
„Stürmer in der Frauenbewegung " zu Felde zieht. Es ist die¬
selbe Männeransicht vom Blumendasein der Frauen , die im fernen
Osten den Ernst des Lebens, der wirtschaftlichen und individuellen
Entwicklung verkennend, den bildungs - und arbeitshungrigen
Frauen zuruft : „Ihr Frauen , seid Blüten , duftende Wesen von
Honigsüße und Zartheit . Ihr würdet unter der Wucht des Lebens
zusammenbrechen, lernt plaudern und plätschern, säuseln und
kosen, seid Mondscheinelfen. Aber wollt nicht in ernsten Dingen
mit den Männern wetteifern !" Freilich , in einem Punkte unter¬
scheiden sich die japanischen Gegner der Frauenbewegung noch zu
ihren Gunsten von den deutschen. Die Japaner möchten, daß die
Frauen Schmetterlingen und Kolibris gleich sich zu fröhlichen
Tänzerinnen und Sängerinnen ausbilden , daß sie die Kunst er¬
lernen , mit leichter Hand Blumen in Vasen einzuordnen , mit
zierlicher Bewegung das Sakischälchen zu füllen , mit süßer
Stimme Liedchen zu singen. Der deutsche Reaktionär sendet dre
Frau ans Waschfaß und in die Küche.

Uttche und Tafel.
□ Warme Pastete von Hühnern . Von allen Abfällen der

jungen Hühner — man braucht zur Pastete etwa vier Stück —>
bereitet man mit zerschnittenem Wurzelwerk und einer Zwiebel,
sowie dem nötigen Wasser eine leichte Bouillon , die . man beim
Gebrauch durch den Zusatz von Fleischertrakt kräftigt . Die Hüh¬
ner zerlegt man , beträufelt sie mit Zitronensaft , salzt sie und
brät sie in Butter eine halbe Stunde , wobei man die Hühned-
bouillon allmählich nachgießt. Indes bereitet man aus «ge¬
wiegtem Kalbfleisch, geschabtem Speck, Eiern , süßer Sahne , et¬
was zerlassener Krebsbutter , Salz , Pfeffer und wenig Muskat¬
nuß eiste gute Farce , 'dünstet dann gut gereinigte Morcheln ' in
Rotwein , Champignons in Butter und Zitronensaft und einige
Kalbsmilche, die dann in Scheiben geschnitten werden, in leichter
Bouillon weich und bereitet dann einen guten Butterteig . Sobald
der Teig ausgerollt ist, legt man eine Pastetenform damit aus,
bestreiche ihn mit einem Teile der Farce , ordnet Pilze , Hühner¬
stücke und Kalbsmilchscheiben in der Form , streicht den Rest der
Farce über , und bedeckt diese mit einem Teigdeckel, der mit Ei¬
gelb bestrichen wird . Wkan bäckt die Pastete bei gleichmäßiger
Hitze im Ofen etwa eine Stunde und gibt eine braune Kraft¬
sauce nebenher. Zu dieser Sauce bereitet man mit Zwiebel und
Gewürz , sowie einiger Schinkenscheiben ein braunes Buttermehl,
das man mit der entfetteten durchgeseihten Hühner - und Kalbs¬
milchbouillon verkocht, und mit mehreren Gläsern Portwein oder
Madeira würzt.

□ Kartoffelsalat für Feinschmecker. Zwei Liter recht feste,
nicht mehlige Kartoffeln kocht man in der Schale weich und schält
sie darnach ab. Sind sie erkaltet , so schneidet man sie in feine
Scheiben und übergießt sie mit einviertel Liter kalter , kräftiger
Fleischbrühe. Nun bereitet man die Sauce : Für 25 F Sardellen,
welche gewässert und entgrätet sind, und eine mittelgroße Zwiebel
werden fein gewiegt und mit fünf Löffel scharfem Weinessig und
drei Löffel feinstem Olivenöl , reichlich Salz und Pfeffer nach Be¬
lieben vermengt . Hierauf schüttet man die Kartoffeln mit der
Fleischbrühe in die Sauce und schwenkt alles gut durch,

Die Praxis im haus.
□ Terpentin im Haushalt . Terpentin kann im Haushalt

folgende Verwendung finden : Schutzmittel gegen Motten , indem
man die Schränke, Kisten, und wo sonst noch Motten sich ein¬
finden könnten, mit Terpentin besprengt. Die gleiche Wirkung
hat es auch für Vertreibung der lästigen Wanzen , und nicht min¬
der wird auch dem Eindringen der Ameisen dadurch gesteuert. Es
ist ferner ein bewährtes Mittel gegen Brandwunden , und genügen
zur Linderung der Schmerzen nur einige Tropfen , auf die ver¬
letzte Stelle gebracht. Große Erleichterungen verschafft eine mit
Terpentin getränkte Kompresse bei schmerzenden Füßen , nament¬
lich Hühneraugen . Auch bei Rheumatismus hat es oft gute Wir¬
kung als Einreibung . Nicht entbehrt kann Terpentin werden
in leichter Lösung mit lauwarmem Wasser zum Reinigen von
Oelbildern , wie damit denn auch Oelfarben aus Seiden -, Woll-
uud Baumwollstoffen getilgt werden.

s7f Reinigen der Messer. Sofort nach dem Gebrauche sollen
die Messer in laues Wasser gestellt und mit einem Lappen abge¬
putzt werden. Mit einem Korkzapfen und Messerpuhpulver abge¬
rieben , erhalten sie ihren Glanz wieder . Für größere Haushal¬
tungen ist eine Messerputzmaschinezu empfehlen.

Decantworitichcr Redakteur: Wilhelm ModeS in Wiesbaden,
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers-

konrad LeYSold in Wiesbaden.
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Die neue Aau und die Mode.
Ein bischen Zukunftsmusik von einem Manne.

Man begegnet ihr sehr oft heute in den Spalten der Zei¬
tungen — der „neuen Frau ". Man begegnet ihr sehr selten noch
fort Leben. Wenn das Sprichwort wahr ist, das derjenigen Frau
den Kranz reicht, von der man am wenigsten spricht, so steht es
schlimm um die neue Frau ; , denn, es wird sehr viel von ihr ge¬
sprochen. Aber wenn man genau hinhört , so merkt man , daß die
Aeuherungen sehr verschieden lauten . Sehr verschieden natürlich
im Ton , je nachdem, aus welchem Lager die Stimmen kommen.
Aber nicht eben klar und einig auch, wenn man nur die Anhänger
hört . -In den Köpfen, der Gegner spukt noch immer das Bild der
Emanzipierten , wie . sie in den ersten Jahren des Sturmes , in
den Revolutions - oder, wenn man will, in den Flegeljahren der
Frauenbewegung leider einmal Wirklichkeit war : das hagere We¬
sen mit dem schlechtsitzenden Kleid, mit geschorenem Kopf, den
Kneifer auf der Nase und 'mit jenen pseudomännlichen Be¬
wegungen, die inan damals aus Verachtung aller weiblichen
Merkmale annehmen zu müssen glaubte . Wer aber die großen
Frauenkongresse der letzten Jahre mitgemacht hat , weiß, daß die¬
ser Typus heute schon ziemlich verschwunden ist und , wo er auf¬
taucht, bereits ein wenig fossil wirkt. Mit Staunen lieh bei die¬
ser Gelegenheit mancher und manche, die zuin erstenmale der
Bewegung nahe traten , beim Anblick der gefürchteten Frauen,
seinem Eindruck Worte : „Aber, die sehen ja ganz vernünftig aus,
— ganz, wie andere Frauen !" Und in der Tat war die Zahl derer
nicht gering , die in ihrer Tracht so garnichts „Reformerisches"
hatten und sich durchaus nach den Forderungen der Mode klei¬
deten. Wird dieses Bild .nun bestehe» bleiben ? Ist der Weg, den
die ersten Vorläuferinnen einschlugen, jetzt ganz verlassen? War
es in der Tat nur ein Irrweg ? Sollte nicht ein richtiger Instinkt
jene ersten Reformersnnen geleitet haben und nur die Wahl der
Mittel ein Mißgriff gewesen sein ? Wird nicht die neue Frau
auch auf dem Gebiete der Kleidung von Grund aus eine Aen-
dcrung herbeirufen?

Von Grund aus : darum allein kann eS sich handeln ? Nicht
um die Aenderung kleiner Mißstände , wie sie z. B. in den Ver¬
suchen zur Schaffung der sogenannten Reformtracht sich äußern,
nicht um Neuerungen aus hygienischen öder allgemein -ästhe-
.ischen Grundsätzen , sondern eben um Aenderungen von Grund
aus . Was ist denn über das Grundprinzip der heutigen Frauen¬
kleidung ? Der starke Instinkt , den Mann zu erobern . Weiter
nichts. Darauf geht im letzten Ziele doch auch das mehr an der
Oberfläche liegende Prinzip aus , die Mitschwestern durch die
eigene Toilette auszustechen. Der Wunsch, bewundert zu werden
— bewundert natürlich von dem Manne — und die Bewunderer
zu besiegen, zu Sklaven zu machen, zu beherrschen, ist, wie ver¬
feinert auch immer , der allgemeine, herrschende Lebensinstinkt
der Frau . So lange die Frau vo>n Manne in Hörigkeit gehalten
wurde , war dieser Wunsch ganz natürlich . Je mehr sie aber lernt,
frei zu sein, auf eigenen Füßen zu stehen, selbständig als Ka¬
merad und Mitkämpfer , gleichberechtigt neben den Mann zu tre¬
ten , umso mehr wird sie und mutz sie auch jenes durch die Jahr¬
tausend alte Hörigkeit ihr eingeimpftes Bestreben verlieren , in
allem, was sie tut , nur immer auf den Mann zu blicken, ob sie
auch ihm , dem Herrn und Gebieter gefalle. Mit der Selbstän¬
digkeit, zu der sie der wirtschaftliche Kampf zwingt , mutz das
Selbstgefühl wachsen. Das starke Gefühl mutz sich geltend machen,
nach eigener Wertung zu streben, statt das Gepräge vom Manne
zu erhalten ; und mit diesem Gefühl und Streben wächst dann
auch die Ueberzeugung, datz sie genau so wie der Mann ihren
eigenen Wert , ihren eigenen Matzstab besitzt und es nicht mehr
nötig hat , um seine Gunst zu werben. Genau wie der Mann
wird die wirklich hochstrebende Frau ihren Stolz darein setzen, ein
aufrechtes, selbständiges, in dem Bewußtsein eigenen Wertes fest¬
wurzelndes Wesen zu sein. — Diese Selbständigkeit zu erwerben
ist der eigentliche ' Zweck des Frauenbefreiungskampfes , sein
eigentlicher Kulturwert . Die Erringung der wirtschaftlichen
Selbständigkeit ist nur ein Mittel , ein sehr notwendiges Mittel
zu diesem Zwecke.

Das sind nun freilich keine neuen Gedanken, sondern Wahr¬
heiten , die oft genug ausgesprochen sind. Diese neue, stolz-selb¬
ständige Und nicht mehr zum Manne demütig aufschauende Frau
aber , die es nicht mehr nötig hat , das Auge des Herrn auf die
demütige Magd zu lenken, wird nun mit Naturnotwendigkeit
auch der Mode, wie sie jetzt in der Kleidung herrscht, den Krieg
erklären , Schon deshalb einmal , weil sie zu stolz sein wird , um

auf den Wink einer Handvoll Pariser Bekleidungskünstler zu ge¬
horchen, die ohne jeden tieferen Sin », lediglich um Neues zik
bringen und durch den Hochdruck der Mode Geld in ihre Taschen
strömen zu lassen, alle paar Monate ein neues Machtgebot der
Mode dekretieren . Tann aber eben vor allem deshalb, weil für sie
der Grund wegfällt , nach. Erfolgen bei der Männerwelt zu stre¬
ben, — Erfolgen , die sie nicht einmal immer ihrer Schönheit. '
sondern zumeist der Geschicklichkeit der Schneider und der Ober¬
flächlichkeit der Männer verdanken.

Die neue Frau hat auch wichtigere Tinge zu tun , als etwa
durch den kolossalen oder auch abnorm winzigen Umfang ihrer
Kopfbedeckungden Neid ihrer Mitschwestern und die Bewunde¬
rung irgend eines fashionäblen Herren zu erstreben. Sie .wird in
Sachen der Kleidung nur ihren eigenen Geschmack befragen, der
ihr sagt, welche Form und Farbe des Hutes , welcher Schnitt Und
welcher Ton des Kleides zu ihrer Figur und ihren Farben passen.
Denn geschmacklos wird sich die neue Frau nicht kleiden. Ter
angeborene Schönheitssinn , durch eine vernünftige ästhetische Er¬
ziehung noch geläutert , wird ihr ganz im Gegenteil sagen, daß es
durchaus zu den Kulturpflichten des Menschen gehört, sich mit Ge¬
schmack zu kleiden. Aber die neue Frau wird von Kindheit an in
anderem Sinne erzogen sein, als die Mädchen von heute, denen
die Sucht , dem Manne zu gefallen, schon eingepflanzt wird , fast
noch ehe sie denken können. Oder ist es etwas anderes , was eine
Mutter tut , die ihre kleinen Mädchen, noch ehe sie laufen können,
in Spitzen und Seide steckt und sie lehrt , das „schöne Kleidchen"
zu bewundern und um die Bewunderung der anderen zu werben ? !

Alle diese Dinge gehören zum Lebensapparat der hörigen
Frau . Die freie Frau , die neue Frau wird , je mehr sie frei wird,
um so mehr von diesen unwürdigen Eitelkeiten abwerfen . Und
wenn sie strebt, sich mit Geschmack und schön zu kleiden, so wrrd
sie dies nicht tun , um das Auge der Männer auf sich zu lenke.' ,
sondern, was viel mehr wert ist, aus dem ästhetischen Streber,
sich selbst zu gefallen, was nicht etwa mit Eitelkeit zu verwechseln
ist. Eitelkeit ist -eine Eigenschaft der unfreien Naturen ; :das Be¬
wußtsein eigener Schönheit und die Freude am eigenen Wert ab
sind das Kennzeichen hochstehender, freier Wesen.

Mit dem Vorstehenden ist also schon gesagt, datz der neuen
Frau keineswegs der Sinn für Schönheit und Geschmack der
äußeren Erscheinung abgehen wird . Nur daß sie das Schwer¬
gewicht aus einen anderen Punkt verlegt. Die neue Frau wird,
um es mit einem Wort zu sagen, eine ausgesprochene Gegnerin
der Putzsucht sein, aber sie ivird darum nicht aushören , sich zu
schmücken. Putzsucht ist die Karikatur des Schmuckens. Auf Putz
hat es aber heute unsere moderne Frauentracht fast ausschließlich
abgesehen. Tie neue Frau wird auch ein sicheres Stilgefühl haben.
Sie wird beispielsweise nicht auf der Straße sich prunkvoll k.eiden
und Kostüme tragen , die nur für deu Salon bestimmt sind. Ern«
Mode, wie die dieswinterliche , den großen Hut — um doch wenig¬
stens ein Beispiel zu nennen — wird in dem goldenen Zeita .ter
der neuen Frau nie mehr aufkommen können, weil keine Fron
die Sinnlosigkeit verkennen wird , durch Wind und Wetter der
Stratze eine Hutform zu balancieren , die ihrem We,cn nach allen-
falls zu einem prunkvollen und herausforderuoen Festgcwande
patzt, für den praktischen Gebrauch der Straße aber völlig dema-
cicrt ist. Die neue Frau wird nicht in die,cm Winter gesrrc'.:>e,
im nächsten karierte , im übernächsten einfarbige --- leise tragen,
sondern sie wird die Stoffe nach de» Erfordernissen ihrer Gestalt
und ihrer gesamten Individualität wählen . Die neue Frau w>rd
mutia jenem Götzen den Tribut verweigern . der von b- r /a ' aa
der Gegenwart und zahllosen Vergangenheiten unerbittlich seinen
Zoll forderte . Und so wird uns endlich' mit dem Beg .nu de- ^ 't-s»,. nonpn i ho§ Ende anbrechen des Zeitarre -S der
Mode.

Mag diese Prophezeiung für den, der die Geschichte der
menschlichenKultur kennt, noch so vermessen klingen: die Sniw ' ck-
lung kann schließlich keinen andern Weg nehmen, mag auch das
Regiment Mode noch manches Jahrzehnt dauern . Einmal wwd
auch diese Tyrannin von ihrem Thron gesinrzt werden!

5rauen von heute.
□ Die Frau im Forstwesen. Eine Auszeichnung für Lei¬

stungen aus forstwirtschastlichem Gebiet für eine Frau wurde
zum ersten Male in der Pfalz vergeben. Der landwirtschaftl 'che
Kreisausschuß der Pfalz hat Frau Clara Lang . Hof Monbijou.
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E ŝ ist nrreS gut . Dick, fugte er, ' ich über ftand gesenkten Haup¬
tes - n und gab keine Antwort und als ich aufblickte , war er ge -,
gangen.

Ich habe ihn nie wieder gesehen , aber am nächsten Morgen
brachte mir die Post folgenden Brief von ihm:

Sie haben recht ; Ihre verhängnisvolle Ausdauer hat nun doch
schließlich ihr Ziel erreicht und mein Ende beschleunigt — zu wel¬
chem Zwecke? White ist tot , Winters ist tot , und ich werde es in
wenigen Stunden sein . Die Tragödie ist durch sie selbst zum
Abschluß gelangt . Ich kann nicht sagen , daß ich das Fallen des
Vorhanges bedauere ; auch mache ich Ihnen keine Vorwürfe über
die Rolle , die Sie in dem Stücke gespielt haben . Ich hätte noch
ein paar Jahre leben können , aber ich weiß nicht , ob dies wirk¬
lich meinen Wünschen entsprochen hätte . Mein Leben hat sechzig
Jahre gewährt , und sie sind nicht so sorgenfrei gewesen , daß ich
mich besonders härmen sollte , wenn mir einige von ihnen ent¬
gehen . Die Welt ist mir wenig Dank schuldig , ich ihr noch
weniger ; wir ivollcn uns trennen , solange wir in leidlichem Ein¬
verständnis sind.

Ich möchte wünschen , wenn Sie dies mit Ihrer unbequemen
Gewissenhaftigkeit vereinbar finden können , daß Sie mein An¬
denken bei meinen Freunden so bewahren , wie es jetzt ist — als
das eines angenehmen , gefälligen und nicht allzusehr mit morgen
belasteten Mannes . Ich würde Sie nicht darum bitten ; aber alles,
was ich mitnehme oder : zurücklasse , äst das Wohlwollen von ein
paar Menschen , und ich möchte nicht gern , daß diese eine gar zu
grausame Enttäuschung erfahren.

Für Sie bin ich ein Mörder ; ein schlimmes Wort , wenn man
es auf sich selbst anzuwenden hat ; aber trotzdem die Wahrheit.
Ich bin nicht immer derselben Meinung gewesen wie andere und
so auch in meinem Fall . Aber ich weiß , wie ihr Verdikt lauten
würde , und ich erkenne es an.

Ich war das Werkzeug , das White den Tod brachte , genau wie
ich das Werkzeug zu meinem eigenen Tode sein werde ; der Ge¬
danke , der dann in der Verkettung der Umstände zu beiden K>n-
sequenzen geführt hat , gehörte ursprünglich White an . Hätte er
oder auch ich ein anderes Temperament besessen, so wäre es mög¬
licherweise anders gekommen , aber unter den gegebenen Verhält¬
nissen war der Ausgang unvermeidlich , und nachdem einmal der
erste Schritt getan worden war , war es auch besser so. Er war
weniger unglücklich , als wir ihn am Morgen nachher sahen , denn
in der Nacht zuvor , als wir uns von ihm verabschiedeten , und ich
werde ruhiger sein , wenn Sie mich Wiedersehen , als ich e» lange
Zeit gewesen bin.

Nein ! ich habe niemals Gewissensbisse über Whites Tod emp¬
funden , und ich fühle kein Bedauern über meinen eigenen . Wir
haben beide unser Schicksal erfüllt , das ist alles ; aber bei Winters
war es ein ander Ding . Armer Bursche ! er hat eine harte Zeit
durchwachen müssen , und obgleich er ein Taugenichts und Trun¬
kenbold war , so trug er doch keine Verantwortung für . die Tat.
die in ihren Konsequenzen sein Leben abkürzte . Er litt unschul¬
dig , und ich hätte ihm dies ersparen können und tat es nicht . Ich
war in dieser Hinsicht ein Feigling , und einen Feigling verachte
ich — aber lassen wir das ! Ich könnte Ihnen sagen , daß ich fest
entschlossen war , ihn vom Galgen zu retten , wenn es dazu ge¬
kommen wäre , aber es zeugt von Schwäche und Unehrlichkeit,
Glauben für etwas zu beanspruchen , was man seiner Auslage
nach hätte tun wollen , und es ist dies eine Entschuldigung , die dem
Lügner so geläufig ist wie dem Wahrheitsliebenden . ^

Was ich auch immer für Winters getan haben könnte , durch
feinen Tod wurde mir jede Gelegenheit dazu genommen . Mit ihm
endete meine Verpflichtung . Mein Leben dem Rufe eines Mannes
ru opfern , der tot war , wäre Donquixoterre gewesen . . Ich hatte
ihm nichts nützen können , und die Welt würde sich nicht darum
gekümmert haben . ., .

Ich weiß kaum , warum ich Ihnen dies alles schreibe . JBie  -
leicht geschieht es deswegen , weil jeder von uns , selbst der Stärkste,
wcnii es mit ihm zu Ende geht , das Bedürfnis fühlt , seine Hand¬
lungsweise zu erklären . Niemand kann sich in moralischer Hin¬
sicht völlig von seinen Mitmenschen absondern . Dem Einflüße
ihrer Anschauungen und ihres Urteils vermag er sich nicht zu ent¬
ziehen , wie stark seine Individualität auch fern mag , er ist mehr
oder weniger davon abhängig , selbst wenn er es sich eine Zeitlang
Nicht eingestehen will.

Dies ist mein Fall gewesen . Ohne datz jemand eine Ahnung
davon hatte , habe ich meine Mitmenschen bekämpft ; nun ist der
Kampf vorüber , und sie haben gesiegt . In dieser meiner letzten
Stunde kann ich meine Stellung unter ihnen nicht aufgeben , selbst
wenn es sich dabei nur um das Vergessensein handelte , ohne den
Wunsch , in ihrem Andenken unbefleckt weiterznleben . Ich habe
ihre Gesetze verachtet und ein eigenes Gesetz für mich aufgerichtet,
aber am Ende ist das meinige unterlegen , und das ihrige trium-
phierte . Dies kommt nicht daher , daß mein Gesetz unlogisch oder
unmoralisch war , sondern nur daher , daß sie das Uneinige nicht
anerkennen wollen und ich mich dem ihrigen nicht entziehen kann.

Ich frage mich verwundert : bin ich inkonsequent , vermag ich
nicht mehr zusainmenhängend zu denken ? Ist dem so, so könnte
der Grund darin liegen , daß die Nähe des Todes den Geist des
Menschen verioirrt oder seine geistige Sehkraft abstumpft , aber ich
glaube nicht , daß dies bei mir der Fall ist . Etwas Derartiges
kann eintreten , wenn der Tod langsam herannaht und die Geistes-
fähigkeiten nicht mehr intakt sind ; wenn aber jemand , wie ich es
in dieser Stunde tue , im Vollbesitz aller seiner Kräfte den Tod ins
Auge faßt , so rührt die erwähnte Veränderung meines Erach¬
tens eher daher , daß eine Vorahnung des Unbekannten , ein Hauch
der Allwissenheit den Menschen berührt und er mehr weih als
andere . I - • 1

Wie ich hier sitze, mit dem Tode an meiner Seite , der auf
mich wartet , glaube ich die Dinge in einem Lichte zu sehen»
wie sie mir noch nie erschienen sind , und wenn noch Rettung vor¬
handen wäre , so möchte ich wohl noch weiterleben ; allein es ist zu
spät ; der morgende Tag würde mir Untergang und Schande brin¬
gen . Lieber den Tod als dies ! Es ist stets meine Philosophie
gewesen , daß der Tod kein Nebel ist , sondern eine Erlösung von
dem Uebel , und daher will ich mich in seinen Schoß flüchten.

Es wird spät , und der Brief muß zur Post gegeben werden.
Lassen Sie mich Ihnen daher rasch sagen , was ich in jener Nacht
getan habe und wie ich dazu gekommen bin , es zu tun ; dann will
ich mit allein ein Ende machen.

Ich fertigte das Testament des alten Winters an , und auf
Whites Anregung hin , der mich zu diesem Zwecke ausgesucht hatte,
änderte ich das ihm bestimmte Legat von zehntausend Dollars in
ein solches von hunderttausend Dollars um und erhielt für
diesen Dienst einen Anteil an der Summe . Ich brauchte Geld,
mid wenn dies einem Manne in meinen Jahren begegnet , so ist es
hart . Die Sache würde hier zu Ende gewesen sein , wenn White
ein minder zartes Gewissen gehabt hätte ; die Erinnerung an die
Fälschung quälte ihn jedoch von Tag zu Tag mehr , so daß ich
einsah , er würde trotz aller meiner Bemühungen , es zu verhindern,
eines Tages ein Geständnis ablegen . Ich hatte nicht die Absicht,
ihn zu töten , und auch damals nicht , als ich mich in jener Nacht
von ihm verabschiedete und die Riegel so stellte , daß ich wieder in
seine Wohnung gelangen konnte , dann mit Ihnen sortging und
meine Schritte zurücklenkte . Ich wollte nur mit ihm sprechen und
ihm die Sache ausreden , wie ich es schon ein dutzendmal vorher
getan hatte . Als ich aber sein Zimmer betrat und mich in der
Sicherheit der Nacht allein mit ihm befand , während er . seinen
weinschweren Schlaf schlief , da kam mir beim Anblick des Dolches
über dem Diwan der Gedanke ; es war der leichtere und ' sichere
Weg.

Dann setzte ich die Mütze auf , zog den Mantel an . steckte die
auf dem Tische liegenden Banknoten zu mir und entfernte mich.
Ich lieh den Mantel in Fräulein Stantons Hause zurück , vergaß
aber die Mütze und begab mich dann nach dem nächsten Bahnhof,
um nach Hause zu fahren . Als ich des Morgens in White -, Zim¬
mer zurückkehrte , nahm ich die Gelegenheit wahr , als ich neben der
Leiche stand , und warf die Mütze hinter den Diwan . Ich wußte,
daß dies ebenso wie die anderen von mir herbeigeführten Um¬
stände dazu beitragen würde , die Sachlage bei der gerichtlichen
Untersuchung zu verdunkeln ; das ist alles.

Ich könnte Ihnen noch mehr über die Motive , die mich zu der
Tat getrieben haben , und von meinem Gemütszustände in jener
Nacht und seitdem mitteilen , aber es hätte keinen Zweck, und ich
bin müde.

Bewahren Sie mir ein freundliches Andenken , wenn Sie kön¬
nen , Dick! Ich habe Sie geliebt.

Ende,


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005

